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VORWORT DES HERAUSGEBERS 

Die Entwicklung der Nationalökonomie - wie die anderer Wissenschaften -
läßt eine ständig zunehmende Spezialisierung erkennen. Dadurch wird unsere 
Disziplin immer weiter aufgefächert  und jedes der verselbständigten oder neu er-
schlossenen Teilgebiete zwar mit an sich löblicher Akribie ausgestaltet, jedoch 
unter der restriktiven ceteris paribus-Annahme aus dem Zusammenhang mit 
dem Ganzen herausgelöst. Angesichts dieser nicht unproblematischen Entwick-
lung verdient jeder Versuch, die vorgenommene Detailarbeit wieder zu einem 
konsistenten und zugleich realitätsbezogenen Ganzen zusammenzufügen, be-
sondere Aufmerksamkeit. 

Der Verfasser  hat sich die Aufgabe gestellt, die heute weitgehend verselb-
ständigten drei Sachverhalte ,Wachstum', ,Struktur4 und ,Wettbewerb4 in ihren 
Entwicklungsphasen nachzuzeichnen und im Lichte neuerer Erkenntnisse wie-
der zusammenzufügen. Folgende Aspekte verdienen m.E. besondere Beach-
tung: 

(1) Jedem der drei von ihm behandelten Problembereiche widmet der Ver-
fasser eine ausführliche Darstellung der theoretischen Grundlagen, die dazu 
dient, die jeweils relevanten Determinanten abzuleiten und aufzulisten. Dieser 
systematische Ansatz weist ihn als profunden Kenner der Entwicklungslinien 
von Wachstums-, Struktur- und Wettbewerbstheorie aus. 

(2) Ein Vergleich der einzelnen Determinantengruppen ergibt vielfältige 
Überschneidungen; zugleich wird erkennbar, daß sich die einzelnen Sachverhal-
te in mehr oder minder starkem Maße gegenseitig bedingen. Bei dieser Ver-
flochtenheit im Sinne einer zirkulären Interdependenz beläßt es der Verfasser 
jedoch für die beabsichtigte Integration nicht; vielmehr versucht er, eine Haupt-
wirkungsrichtung im Kausalprozeß von Wachstum, Struktur und Wettbewerb 
zu bestimmen. Dabei stößt er auf die umgekehrte Reihenfolge: Der Wettbe-
werb als dynamischer Prozeß löst den Strukturwandel aus, der im Wege der 
Reallokation des Faktoreinsatzes das Wirtschaftswachstum bestimmt (vgl. 
Abb. 7, S. 286). 

(3) Die Nachzeichnung des historischen Erkenntnisprozesses in seinen ein-
zelnen Etappen zeigt, daß dieser nicht gradlinig verlaufen ist, sondern auch 
Fehlentwicklungen aufweist. Diese sind vor allem auf den lange Zeit beherr-
schenden Einfluß der Wohlfahrtsökonomie zurückzuführen,  die zunächst ,das 
Produktionsoptimum' bestimmen wollte, dann das,Verteilungsoptimum' in die 
Betrachtung einbezog und schließlich in ein wirtschaftspolitisches Zielbündel 
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mündete, das der moderne Interventionsstaat verwirklichen soll. Dieser wohl-
fahrtsökonomische Ansatz steht im Konflikt zum kompetitiven und hat 
die Wettbewerbspolitik zunehmend zugunsten einer zielbezogenen Wachstums-
politik und neuerdings einer eigenständigen Strukturpolitik zurückgedrängt. 
Demgegenüber legen es die vom Verfasser  aufgedeckten Zusammenhänge nahe, 
wieder von der Wettbewerbspolitik auszugehen, Hemmnisse im Reallokations-
prozeß des strukturellen Wandels aufzulösen und dem daraus resultierenden 
Wirtschaftswachstum zum Durchbruch zu verhelfen. Insofern enthält die vor-
liegende Arbeit auch eine wichtige Weichenstellung für die Wirtschaftspolitik. 

Bochum, im September 1980 
Hans Besters 



VORWORT DES VERFASSERS 

Die vorliegende Arbeit wurde im Frühjahr 1978 abgeschlossen und im glei-
chen Jahr von der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Uni-
versität Hohenheim als Habilitationsschrift  angenommen. Die in der Einleitung 
formulierte  Feststellung, daß es angesichts zunehmender Spezialisierung in der 
ökonomischen Theorie an Versuchen mangelt, die einzelnen Theoriekomplexe 
zusammenzufügen und insbesondere die Wachstumstheorie, die Theorie des 
Strukturwandels und die Wettbewerbstheorie in einer einzigen Entwicklungs-
theorie zu vereinigen, scheint mir trotz einiger bemerkenswerter Ansätze in der 
Innovations- und Strukturforschung  weiterhin Gültigkeit zu haben. Ich halte es 
daher für vertretbar, die Arbeit im wesentlichen in der ursprünglichen Fassung 
zu publizieren. Allerdings war es notwendig, sie zu kürzen und einige techni-
sche Veränderungen vorzunehmen. 

Besonderen Dank möchte ich meinem Lehrer, Herrn Prof.  Dr. Helmut 
Walter, sagen. Er hat mich dazu angeregt, die hier angesprochenen Fragen zu 
stellen, und er hat mich gelehrt, den Paradigmen der Nationalökonomie mit kri-
tischem Engagement zu begegnen. Auch Herr Prof.  Dr. Hans Besters gab mir 
zahlreiche wertvolle Ratschläge. Dafür sei ihm gedankt, ferner  für die Aufnah-
me der Arbeit in die Schriftenreihe  „Quaestiones oeconomicae". Danken 
möchte ich weiterhin der Deutschen Forschungsgemeinschaft,  durch deren 
Hilfe die Drucklegung ermöglicht wurde. Nicht zuletzt danke ich Bernd Körner 
und Roland Sommer für vielfältige Hilfe. 

Stuttgart-Hohenheim, September 1980 
K. Herdzina 
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E I N F Ü H R U N G 

Die ökonomische Theorie unserer Tage unterliegt zweifellos der Gefahr der 
überzogenen Spezialisierung ihrer Vertreter auf einzelne, voneinander mehr 
oder weniger isolierte Teügebiete. Die für jede Wissenschaft unvermeidliche 
Spezialisierung ist in der Volkswirtschaftslehre  zwar „Vorbedingung des gro-
ßen wissenschaftlichen Fortschritts in unserem Fache gewesen, aber auch wir 
haben den Preis für diesen Fortschritt zahlen müssen. Die Gefahr,  daß mit dem 
immer weiteren Eindringen in die Tiefe . . . der Blick für das Ganze verloren 
geht, zeichnet sich deutlich ab, und es sieht nicht so aus, als würde sich so bald 
wieder ein in sich geschlossenes Lehrgebäude wie zu Zeiten der Klassiker her-
ausbilden oder als wollte es nochmals gelingen, das Zusammenspiel aller Kräfte 
in einem umfassenden Gleichgewichtsmodell zu erfassen, wie dies die Lausan-
ner Schule getan hat"1. 

Auch wenn man — aus verschiedenen Gründen — die Meinung vertreten 
kann, daß es ein derart geschlossenes Lehrgebäude nicht mehr geben wird bzw. 
nicht mehr geben kann, so sollte uns das nicht daran hindern, unseren Blick 
für das Zusammenspiel der ökonomischen Kräfte zu schärfen und den Versuch 
zu unternehmen, einzelne Theorieblöcke, die sich auseinanderentwickelt ha-
ben, wieder einander anzunähern. 

Den Ausgangspunkt aller Überlegungen über das Zusammenspiel der ökono-
mischen Kräfte muß die Erkenntnis bilden, daß die wirtschaftliche Wirklich-
keit durch ständige Veränderungen der wirtschaftlichen Bedingungen und 
durch wirtschaftliche Entwicklung gekennzeichnet ist. Veränderungen und 
Entwicklungen zu untersuchen und ihre Determinanten aufzuspüren, ist Auf-
gabe der Prozeßanalyse2. Gegenstand der folgenden Untersuchung sind drei 
prozessuale ökonomische Phänomene, nämlich 

- das Wachstum der Wirtschaft, 
- der Wandel wirtschaftlicher  Strukturen, 
- der wirtschaftliche Wettbewerb. 
Zwei dieser Phänomene sind Gegenstand weit ausgebauter ökonomischer 

Theorien. Es existiert eine Theorie des wirtschaftlichen Wachstums sowie eine 
Wettbewerbstheorie. Demgegenüber kann von einer Strukturtheorie bzw. einer 

1 G. Bombach (1964b) S. 399. 
2 Zum Begriff  der ökonomischen Prozesse und der Prozeßanalyse vgl. H. Arndt (1976) 

S. 2 ff. 
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Theorie des Wandels wirtschaftlicher  Strukturen noch kaum gesprochen wer-
den. Es dominieren Beschreibungen des Strukturwandels, während sich Erklä-
rungsversuche nur in Ansätzen finden. Dabei dominieren wiederum Versuche, 
Verbindungen zwischen Strukturwandel und Wirtschaftswachstum aufzuzeigen, 
während die Zusammenhänge zwischen Strukturwandel und Wettbewerb ver-
nachlässigt werden3. 

Trotz des Vorliegens integrierender Ansätze erfolgt  die Behandlung der drei 
Arten von Prozessen seitens der ökonomischen Theorie zu einem großen Teil in 
einer Weise, die den Interdependenzen zwischen ihnen gar nicht bzw. nicht in 
ausreichendem Maße Rechnung trägt. Hinsichtlich der Wachstumstheorie und 
der Wettbewerbstheorie entsteht zuweilen der Eindruck, als handele es sich 
um grundverschiedene Sachverhalte, die keinerlei Bezug zueinander aufweisen. 
Wie stark die Trennung das Bewußtsein vieler Ökonomen geprägt hat, zeigt sich 
an dem von ihnen vertretenen Paradigma4. So akzeptieren eine Reihe von 
Wachstumstheoretikern für dieses Teilgebiet der ökonomischen Theorie ein der-
art eingeschränktes Untersuchungsobjekt sowie Methoden und Abstraktionen5, 
daß ein Bezug zur Wettbewerbstheorie gar nicht mehr herstellbar erscheint. 
Gleiches gilt insbesondere für jene Wettbewerbstheoretiker, welche dem durch 
die Preistheorie abgesteckten Argumentationsrahmen verbunden bleiben. Dann 
kann es nicht ausbleiben, daß Integrationsversuche zuweilen auf Unverständnis 
stoßen, wenn sich der gewählte Ansatz nicht mit dem allgemein anerkannten 
Paradigma deckt6. 

Eine der sowohl in der Wachstumstheorie als auch in der Wettbewerbstheo-
rie weitgehend als legitim angesehenen Abstraktionen besteht darin, daß in den 
relevanten Modellen der Wandel wirtschaftlicher  Strukturen ex definitione aus-
geschlossen bleibt. Damit wird aber nicht nur die Möglichkeit der Gewinnung 
vertiefter  Erkenntnis des Wachstums- sowie des Wettbewerbsprozesses selbst 
verbaut, sondern es bleiben auch die Interdependenzen zwischen beiden ökono-
mischen Phänomenen ausgeklammert. 

Bei der Analyse der wechselseitigen Beziehungen zwischen ökonomischen 
Variablen kann es sinnvoll sein, sich zunächst die logisch möglichen Beziehun-

3 Das gilt auch für die durch den Auftrag des Bundesministers für Wirtschaft  init i ierten 
Forschungsprojekte der wissenschaftlichen Forschungsinstitute über die Konzeption 
einer Strukturberichterstattung in der Bundesrepublik Deutschland. Vgl. u.a. Ch. 
Thoben (1977) S. 24 ff.,  E.-J. Horn; K.-D. Schmidt; W.-D. Zumpfort  (1977) S. 14 ff., 
W. Gerstenberger u.a. (1977) S. 86 ff. 

4 Zu den Paradigmen der Wachstumstheorie vgl. N. Blattner (1976a) S. 308 ff. 
5 Vgl. dazu H. König (1968) S. 15 f.: „Die moderne Wachstumstheorie ... setzt die Exi-

stenz eines dynamischen Gleichgewichts voraus und fragt nach den Bedingungen, unter 
denen dieses gleichgewichtige Wachstum eint r i t t " . 

6 Vgl. den Diskussionsbericht von G. Fleischmann zum Beitrag von E. Kaufer (1976b) 
S. 199 ff.  auf S. 224 f., nach welchem mehrere Diskussionsteilnehmer die Frage auf-
warfen, ob es sich bei der vorgetragenen Theorie überhaupt um eine Wettbewerbstheo-
rie handele. 
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gen zwischen den Variablen zu verdeutlichen. Hinsichtlich zweier Variabler las-
sen sich die denkbaren Zusammenhänge wie folgt darstellen7 : 
(1) Variable A beeinflußt Variable B, 
(2) Variable Β beeinflußt Variable A, 
(3) A und Β beeinflussen sich gegenseitig, 
(4) zwischen A und Β besteht kein Wirkungszusammenhang, 
(5) A und Β sind von einer oder mehreren dritten Variablen abhängig. 

Bei einer Ausdehnung auf drei Variable erhöht sich die Zahl der logischen 
Möglichkeiten allerdings so erheblich, daß eine systematische Auflistung sowie 
eine Diskussion anhand eines solchen Katalogs unfruchtbar  erscheint, dies vor 
allem im Hinblick auf die vielfachen Wiederholungen, die ein derartiges Verfah-
ren impliziert. Im folgenden sollen daher nicht alle logischen Möglichkeiten 
durchgespielt werden. Es wird vielmehr der Versuch unternommen, zunächst 
getrennt die Determinanten der drei ökonomischen Prozeßphänomene aufzu-
zeigen. Dabei wird eine entsprechende Überprüfung  der einschlägigen ökonomi-
schen Theorien von Nutzen sein. Die Diskussion der einzelnen Theoriekom-
plexe wird zeigen, welche Hypothesen hinsichtlich der Wachstums-, Struktur-
wandlungs- und Wettbewerbsdeterminanten dominieren und in welchem Aus-
maß Wirkungsinterdependenzen zwischen ihnen bzw. Abhängigkeiten von ge-
meinsamen Determinanten angenommen werden. 

Damit ist der Ablauf der Untersuchung skizziert. In drei Teilen der Arbeit 
werden die mutmaßlichen Determinanten des Wachstums, des Strukturwandels 
sowie des Wettbewerbs nacheinander dargestellt. Dabei wird in jedem der drei 
Teile zunächst der entsprechende Begriff  zu klären sein. Anschließend werden 
jeweils die wichtigsten Beiträge der ökonomischen Theorie zur Erforschung der 
Determinanten von Wachstum, Strukturwandel und Wettbewerb vorgestellt. 
Auf der Basis der dabei gewonnenen Erkenntnisse wird dann versucht, eine Sy-
stematik der Determinanten zu erstellen und das Ausmaß an Interdependenz zu 
analysieren. Auch bei dieser Vorgehensweise lassen sich Überschneidungen und 
Wiederholungen nicht völlig vermeiden. Da sich das Ausmaß der Interdepen-
denz zwischen Wachstum, Strukturwandel und Wettbewerb sowie die Abhän-
gigkeit von gemeinsamen Determinanten im Laufe der Untersuchung immer 
deutlicher herauskristallisieren wird, sollen die zuvor aufgezeigten Wirkungszu-
sammenhänge in einem kurzen vierten Teil nur noch einmal knapp umrissen 
werden. Diese Zusammenfassung kann darüber hinaus lediglich Grundlage für 
weitergehende Analysen und wirtschaftspolitische Folgerungen sein. 

Eine Untersuchung, die sich drei ökonomische Theoriekomplexen widmet, 
kann nicht beanspruchen, hinsichtlich aller drei Komplexe vollständig zu sein. 
Die vergleichende und integrierende Betrachtung gebietet es geradezu, die 
Theorien nicht in ihrem gesamten Umfang und allen Ausprägungen darzustel-

7 Diese Auflistung entspricht der Darstellung von E. Görgens, der die logisch möglichen 
Beziehungen zwischen Wettbewerb und Wirtschaftswachstum aufzeigt. Vgl. E. Görgens 
(1969) S. 19 ff. 




